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Inna li-llâhi wa inna ilayhi raji‘ûn. Wie bekannt wurde, starb am ~ 21. Dhu l-Qa‘da 1429, 19. November 2008, Shaykh 
Husayn ‘Alî an-Naqshbandi ar-Rabbâni ‘Aferîn aus der Nähe von Aleppo, Khalifa von Großscheich ‘Abd Allâh al-Dag-
histânî – möge Allâh sein Geheimnis heiligen. Möge der Allbarmherzige ihn reich belohnen und ihn mit der Gesellschaft 
der Propheten, der Märtyrer, der Heiligen und Rechtgeleiteten ehren und ihn mit dem Besten der Schöpfung, Sayyidinâ 
Muªammad œ, vereinen und ihm höchste Stufen und das höchste Paradieses gewähren. Fâtiªah! 
(Das Bild stammt vom Óajj 1990.)

mal, da er etwas zu essen 
brauchte, fand er ein Tablett 
vor mit dem, was Sein Herr 
ihm an Essen und Trinken 
geben wollte. Auf diese Weise 
ging er vielleicht sieben oder 
zehn Jahre und erreichte so 
das Haus des Herrn. 

Diese kleine Ameise erin-
nerte mich, als ich sie frug: 
„Wo läufst du hin?“ 

„Ich laufe, meine Versor-
gung zu finden.“

„Habt ihr einen Laden oder 
Markt?“

Sie sprach: „Wir haben es 
nicht nötig, etwas von einem 
Laden oder vom Markt einzu-
holen. Wo immer ich Bedarf 
habe, bereitet mein Herr mir 
etwas für mein phyisches Da-
sein vor, damit ich glücklich 
bin, und gibt mir Erfrischung.“ 

Ihr seht und erkennt, daß 
jeder aus der Schöpfung ei-
nen Mund hat. Dieser Mund 
hat zwei Zwecke: ein Grund 

ist, zu essen und zu trinken. 
Zweitens hat jeder eine Zunge 
in seinem Mund, damit er den 
Schöpfer preist!

„Ich bin klein, ich rühme 
meinen Herrn. Wo ich auch 
hinlaufe, finde ich, was für 
meinen kleinen Körper nö-
tig ist. Aber wenn du in der 
Lage dazu bist, wenn du ein 
Vollkommener bist, kannst du 
meinen Preis wie den Schall 
des Donners hören.“

Wo leben wir? Allâh, Allâh, 
Allâh, Allâh. Ein großer Leh-
rer – lehrt mich, lehrt euch! 
Oh, yâ rabbanâ, alhimnâ rush-
danâ. O unser Herr, laß uns 
wahrhaft glauben und ver-
suchen, deine Diener zu sein 
und mit dem Dienst an Dir 
beschäftigt zu sein. 

Möge Allâh uns vergeben!
Zur Ehre des meistgeehrten 

in Seiner Göttlichen Gegen-
wart, Sayyidinâ Muªammads 
œ, Fâtiªah! [H. S.]    u  
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A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm, bismi llâhi r-raªmâni r-
raªîm.

Allâh, allâh, subªanallâh.
[Dhikr:] Allâh yâ Da’îm ... 

Allâh yâ Jalîl ... Allâh dhu l-
Jalâl ... Óasbun Allâh Rabbun 
Allâh ... 

Óasbun âllâh wa ni‘mal wakîl 
ni‘mal maula wa ni‘mal na¶îr, 
ghufrânaka rabbanâ wa ilayka 
l-ma¶îr. 

As-salâmu ‘alaikum!  Yâ ay
yuha l-mu’minûn, s-salâmu llâhi 
‘alaikum! Madad, yâ sul†anu l-
anbiyâ’, madad.

Allâh, Allâh, subªânallâh.
Ashhadu an lâ ilâha illâ 

llâh wa ashhadu ana sayyida
nâ muªammadan ‘abduhu wa 
ªabîbuhu wa rasûluh.

Möge Allâh uns 
v e r g e b e n . 
Zur Ehre 
des Meistge-
ehrten, Meist-

gelobten, Meistgepriesenen in 
Seiner Göttlichen Gegenwart, 
der gekommen ist, die Leute 
zu lehren, wie sie vollkom-
mene Diener sein können. 
Er kam nicht, euch über die 
Dunyâ, die Arbeiten der Dun
yâ zu belehren. Nein.

Madad, yâ sul†anu l-awliyâ’, 
madad, yâ rijâlallâh. As-salâmu 
‘alaikum! Seid willkommen!

Der Auftrag des Siegels 
der Propheten war allein, die 
Menschen zu lehren, wie sie 
leben sollen, denn wir sind 
zu Seinem Dienst erschaffen 
worden. Er erschuf uns, Sei-
ne Diener zu sein. „Wa mâ 
khalaqtu l-jinna wa l-insân illâ 
li-ya‘budûn“ [51:56], sprach 
Allâh der Allmächtige, und 

es ist so deutlich: „Ich erschuf 
die Jinn und die Menschen 
nur zu Meinem Dienst, daß 
sie Meine Diener sind.“

Das ist der göttliche Zweck; 
es wird deutlich im heiligen 
Buch, dem heiligen Qur’ân 
al-Karîm erwähnt: illâ, „nur“, 
li-ya‘budûn, „daß sie Mich an-
beten“. Für das Gebet, den 
Gehorsam und die Diener-
schaft. Ja, das ist deutlich.

Und Er, der Allmächtige, 
bereitete diese Welt für die 
Menschheit vor. Er erschuf 
zahllose Arten von Wesen. 
Wozu? Für euch, die Mensch-
heit. Jedem Ding liegt eine 
Bedeutung, eine Weisheit und 
ein Grund für seine Erschaf-
fung inne. Man kann nicht 
über irgend etwas sagen, daß 
es ohne eine Bedeutung er-
schaffen worden wäre, ohne 
einen Grund oder ohne daß 
seine Existenz eine Weisheit 
in sich trüge. Alles alles ist aus 
bestimmtem Grund erschaf-
fen worden.

Einmal erblickte ich eine so 
kleine, vielleicht die kleinste 
Ameise, die ich jemals sah. 
Manchmal öffne ich mein 
Buch und sehe darin eine so 
winzigkleine Ameise, die sehr 
schnell läuft. Wenn wir so ei-
nen schnellen Schritt hätten, 
würden wir nicht einmal Au-
tos oder irgendwelche andere 
Fortbewegungsmittel benut-
zen müssen. Sie lief so schnell, 
daß sie sich in einer oder zwei 
Sekunden vielleicht zehn Zen-
timeter fortbewegte. Ich kann 
ihre Beine nicht sehen, nein, 
das ist unmöglich, und ich 
glaube, daß auch niemand 
sonst ihre Beine erkennen 
kann; doch ihre Schöpfung ist 
vollkommen.

Vielleicht kam man sie 
unter dem Mikroskop an-
schauen, und ihr solltet euch 
wundern, wenn ihr sie seht, 
daß sie so schnell läuft. Sie 
hat einen Kopf, sie hat einen 
Körper, sie hat Sinne, und sie 
kann sich in jede Richtung be-
wegen. Subªanallâh!

Was meint ihr? Ist sie ein 
Geschöpf, oder hat sie sich 
selbst erschaffen? Oder ist 
sie erschaffen worden? Was 
meint ihr?

Manchmal begegnet mir 
diese Ameise. Ich habe ein 
altes Buch mit einer Aufschrift 
darauf, und plötzlich ist die 
Ameise versteckt, oder ver-
steckt sie sich selbst? Sie spürt 
mit ihren Sinnen, daß ich das 
Buch öffne und kommt her
aus und läuft – subªânallâh, 
subªânallâh – so schnell.

Wenn wir zumindest wie 
sie beschaffen wären, verse-

Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî,
Sohbet vom 6. Shawwâl 1428, 17. Oktober 2007
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hen mit dem, was ihr zugeteilt 
wurde, brauchten wir niemals 
Autos oder Züge oder andere 
Transportmittel, nein, nein. 
Sie hat niemals ein Transport-
mittel nötig. 

Was ißt sie? Subªânallâh. 
Jeder, der einen Mund hat, 
muß essen. Was ist ihr rizq, 
ihre Versorgung? Wo kommt 
diese her?

Ich fragte die Ameise: 
„Habt ihr einen Makt, einen 
Supermarkt? Wo läufst du 
hin? Etwas einzukaufen? Mit 
Geld? Seid ihr frei, überall 
hinzulaufen?“

Sie sagte: „Ja, ich bin frei.“
Na¶îªun lisân, eine klare 

Sprache. Nicht wie wir: äh, 
äh, äh, hmm ... Jeder, der an-
fängt: „Äh, äh, hmmm, ich ...“ 
– das bedeutet, er ist ein Lüg-
ner. Der Wahrhafte, wenn er 
spricht, befürchtet nichts, also 
spricht er. Aber der Lügner 
kommt nicht zum Ende, ver-
steht nicht, sondern sagt: „Äh, 
äh, äh ... ich denke, hmmm, 
ich denke äh, daß ...“ – das ist 
ein Lügner. 

Das müßt ihr wissen. Des-
halb schreiben sie meistens über 
ihr Leben. Dem aber, den ihr 
sprechen seht, der ist wahr-
haftig, dem hört zu.

Einer sagt: „Äh, hmmm, 
äh, ich denke ..., ja, daß ein 
paar Ratten in die Schiffe lau-
fen, deshalb, äh, hmmm, o ihr 
Mitglieder unserer Regierung, 
hmmm – was sollen wir ma-
chen? Ich denke, daß ... ähm 
... Hunde gut wären.“

„Niemals Hunde. Laufen 
Hunde hinter Ratten her? 
Katzen laufen Ratten hinter-
her!“ Aber er ist ein Lügner, 
läßt die Regierungsmitglieder 
sich mit Ratten beschäftigen.

„Wie ist Ihr Name?“ ...
„Ja, Sir. Sie sind ein Spezia-

list für Ratten?“
„Ja.“
„Gibt es hier keinen Spe-

zialisten für Katzen? Dieser 

Herr hier, dessen Namen ich 
nicht weiß ... Aber er sagt, er 
sei ein Spezialist für Ratten. 
Niemand hier, der ein Spezia
list für Katzen ist? Niemand? 
Ja, ich glaube, daß alle lügen, 
alle sind Lügner ... Du mußt 
zu Wahrhaften sprechen, die 
sprechen wie Raketen schie-
ßen. – Alles Lügner.

Was hatten wir gesagt – ich 
vergaß, zu welchem Anlaß wir 
sprachen ... subªânallâh.

Diese winzigkleine Ameise, 
die ich zuhause antraf, sprach 
klar und deutlich, na¶îªan lisân. 
Denn ihre Rede ist wahr, ohne 
Absicht, ohne Hintergedan-
ken. Das ist ein aufrichtiges 
Geschöpf, mukhli¶, sie spricht 
wahr, akzeptiert die Wahrheit 
und spricht wahr, gibt uns 
eine Lehre. 

Ich frage: „Wo läufst du so 
schnell hin?“

„Ich laufe gerade, mein Es-
sen zu besorgen.“

„Habt ihr einen Markt?“
Sie sagt: „Nicht nötig. 

Überall, wo wir hinlaufen und 
etwas benötigen, ist es für uns 
angerichtet.“

Das ist eine gute Lehre für 
die Menschheit! Wenn wir 
wie diese kleine Ameise sein 
könnten: Überall, wo ihr hin-
lauft, wenn ihr hungrig seid, 
solltet ihr eine fertige Tafel 
finden.“

Ibrâhîm Adham, Allâh seg
ne ihn, war ein Sultan, ein 
großer und reicher Sultan. 
Als er herausfand, daß seine 
Sultansherrschaft ihm zu kei-
ner Ehre in der Göttlichen 
Gegenwart gereicht und daß 
die Leute ihn nur in diesem 
Leben als Sultan achten, aber 
wenn er scheidet, sein Sulta-
nat keinen Wert mehr hat, da 
sprach er:

„Ich lasse alles und gehe 
zum heiligen Haus meines 
Herrn, um Sein Diener zu 
sein und mich nur noch mit 
Dienen zu beschäftigen. Das 

genügt mir. Warum soll ich 
ein kurzes Leben mit unsin-
nigen Titeln verbringen?“

Und er gab alles auf und 
verließ sein Sultanat und seine 
Schätze und nahm einen alten 
Mantel, einen Kaftan. Und er 
nahm in die Hand einen Stock 
und einen Kessel für Wu¡û’. 
Und er ging los.

Als er die schreckliche Wü-
ste der arabischen Halbinsel 
erreichte, kam Schaitan zu 
ihm und sagte: „O Ibrâhîm, 
wo gehst du hin?“

„Zum heiligen Haus meines 
Herrn, zum Haus des Herrn 
gehe ich.“

„O Ibrâhîm, glaubst du, 
daß du diese Wüste so einfach 
durchqueren und das Haus 
des Herrn erreichen kannst? 
Du hast kein Kamel zum Rei-
ten und nichts zu essen oder 
zu trinken und keinen Führer. 
Du allein willst diese gewal-
tige und schreckliche Wüste 
durchqueren, um das Haus 
des Herrn zu erreichen? Paß 
auf! Wenn du dein Leben ver-
lieren willst, dann geh!“

Und er sprach: „Ich weiß, 
wer du bist. Deshalb höre ich 
nicht auf dich, der du gekom-
men bist, mir Angst zu ma-
chen. Jetzt will ich wahrlich 
einen Eid ablegen: Bei jedem 
Schritt, den ich tue, werde 
ich nicht vorwärtsgehen, das 
Haus meines Herrn zu errei-
chen, sondern zwei Raka‘âts 
beten. Solch einen Schwur 
will ich meinem Herrn leisten 
und darum bitten, Sein hei-
liges Haus zu erreichen. Geh 
hinfort! Er schaut nach mir. 
Ich höre nicht auf dich!“

Und er begann, bei einem 
jeden Schritt zwei Raka‘âts zu 
beten und so fortzuschreiten. 
Subªânallâh.

Ein kühles Tal umgab 
ihn. Jedesmal, da er Wasser 
brauchte, brach eine Quelle 
hervor, daß er trinken und 
sich waschen konnte. Jedes


